
Sonntag, 6. November 2016, 19 Uhr 
Französisch-Reformierte Kirche,
Herrnstraße 43, Offenbach

Kompositionen von Ernest Bloch, 
Darius Milhaud, Verdina Shlonsky

Rezitation zeitgenössischer Texte von 
Mally Dienemann, Else Lasker-Schüler, 
Hilde Domin, Marie-Luise Kaschnitz

Yumiko Noda, Violine
Olaf Joksch, Klavier

Rezitation
Andrea Weinberger
Manfred Holtze

Moderation 
Anton Jakob Weinberger

Veranstalter: Französisch-Reformierte Gemeinde 

In Kooperation mit:

Unterstützt von: Praeludium Förderkreis Musik im 
Zentrum Offenbach e.V.   

Musica Judaica
Musik wider das Vergessen
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Den Verfolgten eine Stimme – 
Gedenken an die Opfer des Novemberpogroms 1938   

Eintritt frei



„Tu für den Stummen auf den Mund“ 

Die 1916 eingeweihte Offenbacher Synago-
ge in der Goethestraße wurde am frühen 
Morgen des 10. November 1938 im Innern 
von der SA-Standarte 168 Starkenburg sowie 
SS-Leuten demoliert und in Brand gesetzt, 
die Gebäudehülle jedoch absichtsvoll erhal-
ten. Drei Jahre nach dem Novemberpogrom 
richteten die Nationalsozialisten in dem 
Gebäude das „National-Theater“ ein: Kino, 
Theater und NS-Kundgebungsstätte.   

Während des deutschlandweiten Pogroms 
deportierten die Nazis mehr als achtzig 
Offenbacher Gemeindemitglieder in das 
Konzentrationslager Buchenwald. Unter 
den Verschleppten waren der Gemeinde-
vorsitzende Dr. Siegfried Guggenheim und 
Rabbiner Dr. Max Dienemann, der seit 1919 

Synagoge an der Goethestraße, Innenraum, vor der Zerstörung 
© Stadtarchiv Offenbach

in Offenbach amtierte und international 
angesehen war als Vordenker eines liberalen, 
traditionsbewussten Judentums. Nach der 
Entlassung aus dem KZ zwang die Gestapo 
Guggenheim und Rabbiner Dienemann zur 
Emigration. Die Nazis ermordeten in der 
Schoa mehr als 450 Offenbacher Juden. 

Das Novemberpogrom 1938 war der öffent-
lich sichtbare Auftakt zur Vernichtung des 
deutschen, des europäischen Judentums. 
Mit den 1935 verfügten Nürnberger 
Gesetzen hatten die Nationalsozialisten die 
Juden aus dem deutschen „Volkskörper“ 
ausgeschlossen. Die Emanzipation wurde 
beseitigt, aus Nachbarn wurden „Fremde“. 
Daran wirkten auch die Kirchen mit, wahr-
genommen nur von wenigen Christen. 
Der lutherische Theologe und Pfarrer 
Dietrich Bonhoeffer war einer von ihnen. 

In seinem Protest und Widerstand gegen die 
Rassisten berief er sich oft auf eine Sentenz 
der Tora: „Tu für den Stummen auf den 
Mund.“ (hebräisch „Mischle“/Sprüche, 31,8) 
Im April 1945 wurde Bonhoeffer als „Mitver-
schwörer“ des fehlgeschlagenen Attentats auf 
Hitler vom 20. Juli 1944 im Konzentrationsla-
ger Flossenbürg hingerichtet. 


